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I n n l a n d.
O e st e r re ich.

W i e n . -

>»>e. k. k. apost. Majestät haben geruhet,
die sonst am Neujahrstage übliche GaUaauf
ViNerhöchstibren Geburtstag zu verlegen, und
zugleich anzuordnen, daß diese Feierlichkeit
<im nächst darauffolgenden Sonntage, den
z5. Februar, Statt haben soll.

Zufolge dessen fingen «m 9 Uhr die ge-
wöhnlichen Einzüge an , und zwar zuerst der
Einzug des f. k. OberstdofmarschaUs, Gca-
fen v. Wilczek, in einem sechsspännigen Gal-
lawagcn, unter Vortr i t t seiner Dienerschaft
und in Begleitung der Hoffouriers. Hier-
auf folgten die f, k. Leibgarden und die Hos-
burgwache; den Beschluß wachte der k. k,
^berststallmeisier, Grafzu Trainmannsdorff-
Weinsberg, zu Pferde, unter dem Vortritte
seiner Dienerschaft und Hausossiziere, und
des Hofstaatspersonals; zwölf reich kHöcckte
Handpferde dcs k. k. Märst alles und der zwei-
spännige Gallawageu des Oberststallm îsters
'vurden^iachzeführt.

Um ivUhr statteten dick. k. Obersthofämter,

wie auch der Obersthofmeister und die Obersts
hofmeisieriun Ihrer Majestät der Kaiserinn ,
uebst dm diensthabenden ^'aUastdamen, I h -
ren k. k. Majestäten im innersten Apparte.»
niente die Glückwünsche ab, zu welchem
Ende dann auch die Erzbischöfe, die Staats-
nnnistcr mit den Staalsrätben, die Chefs
der Hofstellen, die Feldmarschälle, die Leib-
garde-Kapitäns, die To«so»istcn und die
Großkreuze der Orden zur Ai'dienz eintraten.

Um i l Uhr geruhten Ihre k. f. Majc»
siaten, in Begleitung des ganzen Hofstaa-
tes, Sich in das Oratorium der Hofburg-
pfarrkirche zu verfügen, und dem Gottes-
dienste beizuwohnen.

Nach der Rückkehr Isirer Majestäten au5
der Kirche wurden die Vothschafter, jeder
besonders, dann dle Gesandten bei Allerhöchst«
denselben zur Audienz eingeführt.

Auf die geschehene Meldung, daß die Ta-
fel im Ceremonieu - Saale bereitet sey, be-
gaben sich Ihre k. k. Majestäten, in Beglei-
tung der Erzherzoge k. k< Hoheiten dahin,
und geruhten die an diesem Tage gewöhnliche
Ceremonieutafel abzuhalten, während wel,
cber eine Instrumental-und Vokalmusik er?
tönte. (W, Z.)



A u s l a n d .
> D ^ I t a l i e n .
M - Genua, vom 6. FebcuHe.

Nach Prioatbecichw» ziebt die amecika-li-
sche Marine in dem'mitt<::ländl.schen Meer
die Aufmerksamkeit ^Ii^lec auf sich. Außer
den Kriegsschiff.-!:, welche, w.'nnsie sich ver-
einigten , n>:e beträchtliche ,̂ -loUe ausmache
würden, ist auch die Zahl der Kauffahrtei-
schiffe sehr ansehnlich, die, sobald sie iyre!,
Transport abgeleg-t habez:, sich auch zu an-
dern Diensten, und zwac gegen dull.ze Be.
dinguugen, anbieten. Daher geschieht auch
der Handel mit dem schwarz:: Meere und
mit den Rüsten von Afrika größttnthe'tls Uii3
ter ihrem Schutz. ( B . o. T.)

D e u t s c h l a n d .

M , ' Dresden, 20. Ianer.

Der kaiserl. östreichische Kommiffanus
bei der Ausgleichungskommission zwischen
Sachsen und Preuße::, Freiherr 0. Gärtner,
jetzt Viceprasidentoes ntederöftretchlschen Ap-
z?ellationsgerichts in W l e n , hat uns auf
unbestlmmteu Urlaub »ach einem fast ^ m o -
natlichen Aufenthalt hier verlassen , und ist
«ach Wien zurückgereist. Nicht ohne die tha«
tige Mitwirkung dieses staa-tskuadigen, auch
im Rechnungswesen sehr geübten Geschäfts-
führers ist dce so vielseitig verwickelte und
schwer zu lösende Aufgabe, dies Aus zleichungs«
geschäft nach drei Fahren zu beendlgeu , doch
ihrer Lösung viel näher gebracht- worden»
Es wurde jeder Hauptpunkt einzeln zum Av«
schluß gebracht, und mehrere sind bec-elts im
Klaren. Die finanziellen Schwierigkeiten und
die Peräquationen sind so gut als been-
digt anzusehen. Auch der definitiven Gränz»
berichngung dürften wenige Zweifel noch ent-
gegenstehn. Einer her schwierigsten Punkte
bleibt immer die Bestiununng des Preises,
u^t welchen Preußen das ^>alz an Sachsen
abliefern soll, worüber allerdings schon im
Nkner Traktat stipulnt worden'war. Ve ,

>kauntllch hat Preußen dem übrig gebliebe-
nen Theile von Sachsen aU< Salzwcrke ge«
nomn:^!:. Es muß also d'lese Vir^ai»dlnnz
eine der schmerzhaftesten für das Gefühl je-,
dcs Sachsen seßn, und am tiefsten verwun-
den. Lange war dieForderung Preußens so
hoch gestellt , daß sachnscher Setts alles zu«
z<ugest̂ en unmöglich war Es bat indeß
doch einige Rachgcbigken statt gefunden^ und
dem Verns.nn3u nach sollen di i neuesten Aa-
for)l.»ru!:gen doch nur um wenige Groschen
für den Scheffel auseinander, und so gut
als ans ^glichen seyn. Wenn iilde^ eins
allgemeine Sage versichert, daß sich alles
nur noch auf ^2,o)o Thaler, und einige vi»,
Sachstn avMrcte.lde Oörfer zurückführen las-
se , so muß der Er fo lg , und die schnelle
Beendigung des Ganzen bald zeigen, welche!«
Grund diese noch, immer zu voreilig ausges
sprochencn Gerüchte hatten. ( M g . Z.)

Leipzig, , Februar.

Frau v. Kradener bat uns endlich ver«
lassen. Sie hatre dem ^ö.llg vi>n Hachsen
idren Dank ausgedrückt, daß er ihr , dis
so manche harte Behandlung auf ihrer Uei-
se bade ec/ahren müssen, zur Weoerderstellllng
ihrer Gesundheit einige Ruhe und schonen,
de Behandlung in Leipzig gegönnt habe.
D/e Antwort darauf war lo (wgefaßt -, daß
bei aller Schonung ^und Mtlde doch der ern-
ste Wink nicht verkannt werden konnte, sie
möge, fodald es ihr möglich, ihre Reise in
ihr eigentliches Vaterland fortsetze. Der
Präsident der hiesigen Polizei, Hr . v. Na«
kel, hatte sich schou seit eiinger Zeit gemüs-
siget gesehn, ohne Unterschied die Einlaßkar-
ten zu dem Zimmer im Gastbofe, wo sie
wohn« , zu versagen. Da es ihr aber ganz
unbenommen b l ieb , ihr Zimmer selbst zu
pcrlasscn, so qing sie nicht selten zu ihr er
Tockter, der F.au v. Berkhenu, die >in ei-
nem andern Stockwerk wvhntc , und konnte
dort auch sicb mit.denen besprechen,welche dort-
hin zum Besuch gekom nen waren. Nntee
den '')?a>ncrn, die seit ihrer Ankunft sie
gm fiei-^gsten (aus früherer Bekanntschaft)



Nesuchien, und^ wenn auch ihre schwärme-
rischen Visionen und günzcu Unitrieb gar
nicht bil l igend, doch die ihrem Karnkterund
Edclmuth gebührende Achtung nicht versag-
ten ^ zeichnete sich der als Dichter und lie-
benswürdiger Gesellschafter hochgeschätzte
Hofrath A?ablmann insbesondere durch ivah.
re , von Eigennutz , Neugier und Schwär-
merei gleich einfcrnte Theilnahme an dieser,
bei all ihren Schlvächen Hochach tungswürdl-
gen Frau ans ^ und blieb 5hr auch durch
guten Rath bis zu ihrer Ableise 'treu und
nützlich. Durch seine dringenden und ver-
ständigen Vorstellungen bewogen, lrennte sich
Frau v. Berkheim m i l ihrem Mann jetzt
von ihrer M u t t e r , und ging in die Schweiz
zurück. Auch einige Andre, die ihr vis Hie-
her nachgefolgt waren, wurden entlassen.
Ware es auf Mahlmann «ngekommen, so
hatte auch ihr Llturg Kellner sich von ihr
trennen müften. Wenigstens verheimlichte
Mahlmann fein Urtheil über Kellner keines-
weges , und wußte ihn gehörig zu würdigen.
Oo erfolgte endlich die Abreise der Frau v.
^rüdener über Torgau , auf dem geradesten
Wege nach Frankfurt an der Oder , ui ldvon
da , ohne Warschan zu berübren, nach Kö-
nigsberg und, an d<e russische Gränze. Frau v.
Krüdener hatte unstreitig nichts so eifrig ge-
nvüuscht, als eine Unterredung mlt dem
Könige von Preußen, dem sie selbst mchr«
wals geschrieben und Alles versucht ha l le ,
l«m nach Ber l in zu kommen,. Allch wollen
Viele behaupten, sie habe, selbst als sie in ^eip?
zig in den Wagen stieg , noch immer geglanbt,
es gehe nach Ber l in . Allein es waren alle
Vorkehrungen getroffen , daß dies nicht aus-
geführt werden konnte. Dcrselbe preu^sibe
Off izier, der sie über Ncmmburg und We s.
ftnfels yach Leipzig begleitete, ,und wäh-
rend ihres Aufenthalts hier unerkannt sie
beobachtet hat te, r i t t , , , ls sie, in ,dem nack,
sien ^andstädchen über Leipzig hinaus, in
Taucha, das Volk zum Wagen heraus an-
sprach , in seiner Uniform an den Wagen,
versprach ihr mit größter Artigkeit das
sicherste Geleit, rieth ihr aber auch die schnell«

sie Fortsetzung ikk'cr Ncise o5ne cMn NA'«
schuh. — Noch lange wird diese geistreiche,
aber die Augen der Menge nur zu gcrn
auf sich heftende Schwärmerin der Gegeli«
stand der Unterredungen und des freundlichen
Streites in Gesellschaften hier seyn. ^Daß
sie sich selbst tausche und an dos innere Licht,
dem sie so v ie l ' Aufschlüsse verdankt, selbst
glaube, wird Niemand bezweifeln, der sie
<mch nur einmal zu sprechen und zu beobach-
ten Gelegenheit hatte. Aber wie weit ihre.
Umgcbun^n davon erleuchtet gewesen, wie
viel i n aüen diesen fremder Einfiuß oder
eigne Ueberspa,wniig und erhitztes Phan-
tasienspicl w;rke , kann nur eine fortgesetzte
Beobachtung eines psychologischen Wabr-
heitsfreundcs genall bestimmen. Hofrath
M a h l m a n n , her sie auch durch eine geschickte
jetzt hier gebende M a l e r i n n , B a r d u a , für
sich malen ließ , wäre in jeder Rücksicht da-
zu geeignet, dem Pub l i kum, daz) nicht.blos
Befriedlgnng einer frivolen Ncugierde sucht,
die voljkovlmensien und lehrreichsten Auf-
schlüsse darüber, mnznbcilen. Es hänget jetzt
mehr als je an unsichtbaren Fäden Vieles
zusammen, was zu einem Netz werden kann ,
das die ermüdete und gelängte Menschheit
ii lugarnt. Wer allch nur das Ende eines
dieser Häden kln.g ersaßt und anf, üpft , ist
ein. Wohl thäte rines Zeitalters. (Al lg. Z )

^ I n ^ r beki-l'.uuci: l!Ntctsnchi!ngssache gc-
gen den.Hofrati und Professor Okc» zu Jena ,
wegcn mehrfachen" Mlhbr^ lchs der Preßsrei-
he i t , ist znfo'.gc Nachrtcktcn ans Tbüringei»
vom 3. Februar, von der ^andcsregiernng
(Landes ? Iustitzkolleglmn) zi:Wein,ar cin l lc-
thcil publizirt wolden,^ wmin dem Heraus^
gebcr der Is is sechöu-öchcl'.tlkütr Fcsiungsar-
r<st, Kostenzahlung, öffentliche Kilndniachnng
'des Urtheils und Konfiskation der Nro. î >3
seiner Zeitschrift zuerkanitt, u .d er vor Wie
derbos)lung solcher Vctgehlnig bei unc.leick-
bärterer Strose verwarnt wiro. Den^ Uc-.
theil sind die Gründe angefügt, und ni d:-
sen zllerst die durch die Is is begangenen V--
gekeil in. vier Classe angcordict: Verg^ / .
gegen die Negentelncürde dts ^al»deshfrr '



Okgen dis obern ?andesl'eb§rd^l, Verun<
glimpsung Deutscher Regenten und Rcgiernn-
si?n, llnd Beschimpfung auswärtiger Amt^-
dehörden; sodann wird die Prozeßgeschichte
kurz erzählt, und endlich die Vertheidigungs-
lnomente geprüft und widerlegt. (W. Z.)

S c h w e i z .
Oeffsntliche Blatter melden Folgendes aus

Basel vom /,. Februar: „ I n der heutigen
Sitzung des großen Cantons eNaths wurde
der schwedische Oberst, Herr Gustav Adolph
Gustavsson (ehemahliger König) «nit einulü-
tbiger Stimme iu das Bürgerrecht der Stadt
Basel aufgenommen. Als derselbe in die
Versammluug einberufen, uud ihm scme
Aufnahme angezeigt wocdcn, hielt er folgen-
de kurze Anrede: „Geboren und erzogen in
der Mitte eines freyen uud seldststandigen
Volkes, weiß ich das Zubauen zu schätzen,
das Sie M W.Herr Bürgermeister und der
«.ryße Natb mir bezeigen durch Ertheilung
des Bürgerrechts." (Wdr.)

F r e i e S t a d t K rakau .
Die'Negierung der freien Stadt Krakau

Hat sich bewogen gefunden, um den i« dieser
Studt a'.ljahrig in den Monathen Ma i und
September abzuhaltenden Jahrmärkten eine
größere Aufnahme zu verschaffen, den 69. und
?". ^. der österreichischen allgemeine'.'. ^ > «
»rdnung, welche die Vorschriften für die
«uf Specul^tion oder Losungen iu das Aus-
land versendeten Waaren entdalten, aufamt,
lichem Wege zur Kenntniß des Publikums
zu bringe,:. (Wdr.)

F r a n 5 r e 't cb.
Aus Nlby meldet man unterm 2st. Jan-

«er, daß Vastide und Iansion 5̂ ags vorher
in den Saal desAssisenqerichts geführt wur<
Iden, um von dem Präsidenten verhört zu
werden. Das Verhör des ersteren d«uerte
zwey, des letztereil vlcr Stunden. Eine un-
ermeßliche Menge hat sich versammelt, nm
die Angeklagten zu sebeu, welche unter star-
ker Bedeckung von Gendarmen in den Ge-

, «ichtssaal, und nach vollendetem Verhör i n

<hr Gefängniß zurückgeführt wurden — Man
hat verbothen, dicVerhöre der Mad. Mansol,
durch den Druck bekannt zu machen. (Wdr.)

Am /,. Febr. wurde von dem Pariser Zucht-
Polizeigericht eine Nahterin wegen aufrüh-
rerischen Rcdcu uud Ankündigung dcr nahen
Rückkehr des Usurpators, zu drcimouatlichem
Gefängniß, 50 Fr. Geldstrafe ?c.verurtheilt.

(B , v.3.)
So verderblich die Wirkungen des voli-

scheu Fanatismus auch sn:d, so zeigen sich
doch die dcs religiösen Fanatismus nicht we-
niger schrecklich. Der Suden von Frankreich
llcferte von jeher Beyspiele von beiden Ar«
ten einerUeberspanuung, welchesben sosehr
in dcr tiefen Unwissenheit des dortige»!
Vo lks , als indessen beweglicherer Einbil-
dungskraft ihren Grund bat. Toulouse
zeichnete sich darin immer aus. Dort wur-
de Calas verurtheilt; dort der General Na-
mel ermordet; dort ist es , wo auch jetzt
die Geistlichkeit den religiösen Fanatismus
zu nähren und gegeu die gemäßigten Grund««
satze der Regierung einen beim-lichen Krleg
zu fnbren sucht. Das Journal cNi ^Vlini
wird daselbst von einem Erjesuiten redl-
airt- Dieses Blatt entschädigt sich für den
Zwang, den ihm die Obrigkeit auflegt,
so oft es kann , un1) nichr immer gewinnen
dabei Frieden und Eintracht. Man schreibt
uns aus jener Stadt: Marie Ä i ra l , ein
junges Madchen, welches den Vikar der
Pfarren S t . Ierome, Hrn. Perneuil, zum
geistlichen Leiter batte, ist nach der Beicht
narrisch geworden, weil mau ihre Einbil-
dungskraft zu sehr mit Schrecknissen ängstigte.
Die Unglücklich« ward ins Irrenhaus gesperrt.
Ein anderes junges Mädchen, die Tochter
eines Handwerkers, nnd wegen ibrer ungk-
meinen Schönheit berühmt, starb vor Kurzem
an den Folgen der außerordentlichen Fasten,
welche ihr die Priester auferlegt hatten."

(S. Z.)

Wechsel C o u r s i n W i e n
vvm 19. Februar i 3 i8 .
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